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LtzreniaM
Mit äem eisernen Kreuzi.Klaffe

umröe ausgezeiftmet:
Leutnant der Landwehr Carl Schäfer.

Sohn des BorsitzendcnE. Schäfer,
Weilburg.
Vas eiserne Kreuzn. Klasse

erhielten:
Gefreiter Flieger Hans  S adt ler,  Sohn

des Mitgliedes Dachdcckermeistcr Eugen
Sadtler, Bad Homburg.

-Schütze Curt Kappus,  Sohn des Mit¬
gliedes Zimmeriiicister und Sägewerks¬
besitzer Ludwig Kappus, Idstein.

MalermeisterH. Carsten.  Wiesbaden,
dem außerdem auch die Badische Ver¬
dienstmedaille verliehen wurde.

Wir bitten nm Mitteilung über die für das
Vaterland gefallenen Mitglieder , sowie über Mit¬
glieder, denen im Felde eine Auszeichnung ver¬
liehen wurde.
i Um peinliche Jrrtümer zu vermeiden, bitten
wir, pns nur durchaus verbürgte  Mitteilungen
rngehen zu lassen.

Gewerblich-technische Bücherei
des Gewerbe » er eins für Nassau
»>it Lesesaal und Auslage der Patentschriften.

Wiesbaden,  Rheinstratze 42. .
. Hoffnung szeiten 1 Täglich mit Aus¬
nahme von Samstags , nachm, von 3—6 Uhr.L> ^
^ «Nutzung der gewerblich-technische« Bücherei
«nd Borbildersammlung des Gemerbevereins

für Nassau
im Monat Juni 1917.
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kreitzelt des Handels und Staate
fozialismus.

Bon Tr . W. Stein.
Die Tendenz der kriegswirtschast-

Entwicklung ist entschieden handelsfeind-
des ? . , Erall begeglnen>vir einem Einschnüren
in kie nk̂iudels . Tie Gemeinwirtschaft feiert

v'esem Kriege ungeahnte Triumphe . An

Stelle der ungehemmten Entwicklung, des
freien Wettbewerbs , ist staatlicher Zwang ge¬
treten . „Beschlagnahme ", „Höchstpreise" , ..Zen-
tralisation " , „ Import -Monopol " sind über
ihre frühere Bedeutung als utopisch-sozialisti¬
sche Schlagwvrte hinausgewachsen . Wir leben
mitten in der Seit des schönsten ausgespro¬
chenen Staats fozialismus.  Und für
alle diejenigen , die vor dem Kriege darin den
Leitstern unserer künftigen Wirtschaftspolitik,
erblickten, müßte nun das goldene Zeitalter
heran 'dämmecn . Denn noch immer zwingt uns
der unerbittliche Lieg , auf dem notgedrnnge-
nen betretenen Wege fortzuschreiten. Der freie
Wettbewerb , das freie Spiel der Kräfte, erfährt
je länger je mehr Einschränkungen über Ein¬
schränkungen seitens einer Regierung , welche
ihr Hauptaugenmerk darauf richtet und selbst-
verständlich darauf richten muß, die vorhande¬
nen und gerade jetzt erschreckend scharf hervor-
tretcnden wirtschaftlichen Gegensätze zwischen
den einzelnen Klassen der Volksgenossen zu
beseitigen oder doch herabzumildern . Denn
vor allem gilt es , die wirtschaft¬
lichen Bedürfnisse des ganzen
Volkes s ich er zu st el len.  Das individua¬
listische Wirtschaftsprinzip , unter dessen Zei¬
chen wir standen — und unter dem wir groß,
geworden sind — verblaßt und machte der
Kriegswirtschaft Platz . Daraus aber, daß es
für die Jetztzeit sein Szepter niederlegen
mußte , zu folgern , daß das privatwirtfchasi-
liche System überhaupt versagt habe, ist natür¬
lich! grundfalsch,  und noch 'verkehrter ist
es , deshalb , weil sich einzelne allerdings recht
häßliche Auswüchse, Wucher und Betrug , zeig¬
ten , radikal %<ie Forderung auszustellen, die
Verteilung aller Erzeugnisse und deren Pro-
dntsion selbst zu oerstaatlichen und schließlich
das Privateigentum überhaupt aufzuheben.

Die Schar derer , die sich zu dieser Lehre be¬
kennen, ist seit dem Kriege erheblich ange¬
schwollen. Es ist deshalb nicht Müßig, anchsie
Schattenseiten der Kriegswirtschaft , die jetzt
so unverfälscht sozialistisches Gepräge trägt,
hervorzuheben . Die deutsche Industrie
und der deutsche Handel haben
da/s Reich g ro ß g e m a cht. Es geht in
diesem Mieze um die iuirtschaftlicheVormacht¬
stellung in ' der Welt - Wiel, sehr viel haben
wir bis jetzt eingebüßt . Es gilt alsbald das
Verlorene einzuholen . Dies wird dem dent-
schen Handel nur möglich sein, wenn wir
zu dem bisherigen bewährten Sy¬
stem so schkkell wie möglich beding¬
ungsloszurückkehren , danurdieses
die Gewähr für eine kü il s t i g e Ent¬
wicklung bietet.

Während des Krieges allerdings war der
Ersatz der ungebundenen .Entwicklung ourch
den Zwang , aänz besonders z. B . beiher Brot¬
versorgung , nicht zu umgehen. Ohne die in
der Kriegsgetreidegesellschaft durchgeführte
Zentralisation wäre ein „Dnrchhalten" un¬
möglich gewesen. Der private Handel war
weder imstande , die Berbrauchsrationiening
vorznnehmen , noch hätte er so viel Ware zu
angemessenen Preisen aus den Händen der
Produzenten hervorholen können, wie es durch
die Monopolisierung des ganzen Verkehrs,
welche die Bzpschlagnahme der gesamten im
Reiche gewonnenen Getreideernte mit sich

brachte, möglich war . Hier wie auf anderen
Gebieten hat die Zentralisation überaus se-
aensreich für die .Allgemeinheit gewirkt. Sie
ermöglichte die ..gleichmäßige Verteilung der
vorhandenen Vorräte , die durch, den freien
Handel nie hätte erreicht werden können.
Dennoch aber ist es ersichtlich 'falsch, nun
den Schluß zu Liehen, staatliche Zentralisa¬
tion und Monopolisierung sei durchweg dem'
freien. Handel vorzuziehen . Denn dem neuen
Svstcm haften erhebliche Mängel an . für die
einzelnen Betriebe wie kür die Gesamtheit t
zahlreiche brauchbare Kräfte werden lahmae-
legt und die Fortführung ernst blühender Ge-
schäfte wird verhindert . Das Gesagte trifft
auch für manche der anderen Kriegsgesell-
schasten zu. So gut sie sich während ides Krie¬
ges bewährt haben , und io notwendig sie
waren , so muß .dennoch im Interesse des
deutschen Handels , der unter der Kriegswirt¬
schaft am meisten gelitten hat und noch 'leidet,
die baldige Auflösung !gefordert werden.

Es ist nicht gebotene Rücksicht auf Handel
und Industrie allein , die solche Forderung
rechtfertigt . Won jeher war man in deutschen
industriellen Kreisen gegen StaatssozialismuZ
und ' die UebernahMe großer Betriebe durch
den Staat sehr eingenommen , weil man von
einer Art bürokratischer Leitung Fortschritte
und Erfolge nicht erwartete . Die Erfahrungen
während des Krieges haben diese Befürchtun¬
gen keineswegs zu zerstreuen vermocht. Die
Werstacitlichnng der Güterverteilung unter
Ausschluß des freien iHandels ist nicht da?
erträumte Ideal . Die .Staatsmaschine arbeitet
allemal zu schwerfällig und zu teuer . Mit
dem Beamtenapparat hielt der Bürokratis¬
mus seinen Einzug , und dies bemerkenswertcr-
weise, obwohl die meisten der bei
den Kriegsgesellschaften beschäf¬
tigten Personen im Frieden kein«
Beamtenstellen in ne hatten , soli¬
de r n im prak tischen Leben standen.
Es ließe sich zu diesem Kapitel noch -manches
sagen : heute sei nur auf die schweren Mängel
Hingeiviesen, die hervortraten . weil auf der
einen Seite die Tradition des preußischen
Beamten , auf der anderen der großzügig^
Kansmannsgeist fehlte . War aber die Perso-
nensraae schon während des Krieges nicht be-
friediaend zu lösen, obwohl man den J .ack,?>
leutcn ein weites Betätigungsfeld einräumte,
welche trüben Aussichten eröffnen sich für
die Zukunft , ivollte man sich für die Dauer
zum Staatssozialismus bekehren und unter
Ausschasiung des freien Handels einfach alles
schematisieren. -

Tenn die Schematisierung , das Arbeitet
nach der Schablone , hat die notwendige Be¬
gleiterscheinung des Unterbindens des freien
Geschäftsverkehrs . Den Ŝchaden aber trägt
der freie Handel und dam .it auch der Ver¬
braucher . Der freie Handel ist nämlich ein .ab¬
solut notwendiger Faktor unseres Wirtschafts-
lebens . Er ist es , dem das Reich seine Stel¬
lung in der Welt verdankt . Das muh gegen¬
über den Bestrebungen , den Handel auszn-
schalten, ihn als überflüssig , unnötig , ja
schädlich hinzustellen , weil er die Ware ver-
teure , immer und immer betont werden.

Der Krieg hat einmal die praktische Probe
ans das und so oft theoretisch vorgerechnetr



!« W.pef machen lassen , wie es um bis Ker «-
säjki -chung von Erzeugung und Derb -ranch

» Wahrheit aussieht , und welche Folgen das
rtöten der privaten Initiative haben müßte.

^ tj i r haben einen »Vorgeschmack Des
soziali stischen Zuknnftstaat  eg '. Die
Lrsahrungen sind nicht günstig Man wird
deshalb , geht es später an die Frage der
Ausbringung . der Mittel zur »Verzinsung der
Kriegsschuld , allen Mvnopolgedanken , gleich¬
gültig , ob Fabrikations - — oder Handels¬
monopol , mit Vorsicht zu begegnen haben.
Solche ist ufm so mehr geboten , als zwei scls-
ohne der Monopolgedanke ivächst und Zahl¬
reiche Anhänger gefunden hat . .-Handel und
Industrie bedürfen keiner staatlichen Leitung
ünd Führung - Aber sie brauchen Förderung
durch regste Mitarbeit , durch Zuführung von
Mitteln und Erschließung neuer Absatzmög¬
lichkeiten . Hier kreuzt sich Wirtschaftspolitik
und hohe Politik . Tie Neuorientierung auf
dein Gebiete der Produktion aber muh der
Privatinitiative Vorbehalten bleiben , die allein
die billige Erzeugung von Gätern ermöglicht.~r. / • r - - ^ VV l.v UH ' y V
.Staatlicher Zwang , wie er heute herrscht.
droht den Lebensnerv von Handel und In¬
dustrie . Darüber hinaus gefährdet
er Deutschlands Weltste llnng.  Tie
.Aufgabe ist, das Land vor Percu >n -ma zu be¬
wahren , lohnbringende Arbeit und damitWohl-
stand zu schassen . Ohne einen freier!
uneingeschränkten Handel ist di?
ses Ziel nicht zu erreichen. (nt .).

Kriegsioaifen und fiatiduierR.
Vonseiten des Handwerks wird andauernd

darüber Klage geführt , daß durch die autzer-
o r d e n t l i ch e L o h n st e i g e r u n g,  die auch
für ungelernte Arbeitskräfte eingetreten ist,
dem vand werk  der Na chwuchs  nahezu
vollständig entzogen  würde . In den
Parlamenten sind die Regierungen ersucht,
Maßnahmen gegen den steigenden Lehr¬
lingsmangel  zu erwägen . Von einem be¬
hördlichen Eingreifen ist aber schwerlich ein
Erfolg zu erwarten , da die Erscheinung darauf
znrjickznführen ist , daß die Eltern bei der gegen¬
wärtigen allgemeinen Teuerung vielfach nicht
in der Lage sind , die Mittel für die Aus-

. brlduiig der schulentlassenen Söhne aufzu-
jbrmgen . Ties trifft besonders zu bei den Fa¬
milien , deren Oberhaupt zum Heeresdienst ein-
gezvgen oder für das Vaterland gefallen ist.
vtt solchen Fällen ist vielfach der verhältnis¬
mäßig hohe Lohn , den selbst jugendlich-
ungelernte Arbeiter  heute zu verdienen
vermögen , erforderlich , um der Familie den
notwendigen Lebensunterhalt zu beschaffen.
Industrielle Werke  sind teilweise dazu
.ubergegangen , Lehrlinge dadurch heranzuzie-
hen , daß sie bedürftigen Familien , die für ihre
.Sohne Lehrverträge abschließen wollen , Unter¬
stützungen geivühren . Hierdurch ist es vielfach
gelungen , der Industrie einen Nachwuchs für
ihre gelernten Arbeiter zu schaffen . Das Hand¬
werk wird in , allgemeinen zu solchen Maß-
Nahmen nicht in der Lage sein . Wohl aber bietet

für die amtlichen Fürsorgestelten , in deren
Landen tue Fürsorge für die Witwen und
Waisen gefallener Krieger liegt , die Möglich¬
keit , sowohl einen wichtigen Teil ihrer Aufgabe
slit losen , luve auch zur Erhaltung des Hand¬
werks beiz ulragen . Ties kann zunächst auf dem
Wege der Belehrung geschehen , indein sie die
Kriegswilwen darüber aufklären , daß sie für
die Zukunft ihrer Söhne weit besser sorgen.
Wenn sie ihnen eine Fachausbildung zuteil
werden laste,r , als wenn sie dieselben des
augenblicklichen Vorteils guter Lohneinnahmen
Wegen ungelernte Hilfsarbeiter werden lasse ».
Tenn es unterliegt keinem Zweifel , daß nach
denl Kriege , wo eine völlige Umwälzung aas !
dem Arbeitsmarkt eintreteu wird , der gelernte
Arbeiter wert bessere Aussichten haben wird
als der ungelernte . In vielen Fällen wird
aber neben dieser Aufklärung auch eine Unter-

!Nutzung solcher Familien notlvendig sein . Hier¬
zu die Fürsorgestellen mit ausreichenden Mit¬
teln zu versehen , muß als eine besondere wich¬
tige Ausgabe unserer gesamtetl Kriegssürsorge
üngeseheil werden.

2Hj$Kunftspflid )t der YtXvaU
Indunrie.

Bei gewissen H eer es aufträg en ist es
den Lieferanten nachgelassen , ge¬
wisse Teile ihrer Lieferung weiter
zu vergeben.  Tie Zulieseranten erfahren
aber dabei in der Regel nicht , von welcher
amtlichen Stelle der Aüftrag ursprünglich
stammt . Hieraus entstehen gegenwärtig sehr
bedenkliche Störungen . Für die Zuweisung von
Material , Brennstoffen usw . sind neuerdings
scharfe Bestimmungen erlassen , die Zubilligung
und Freigabe der betr . Stoffe , Arbeitsmaschi¬
nen , Elektromotoren usw . kann nur erfolgen,
wenn der Antragsteller in der Lage
ist , die amtliche Stelle genau an-
zu g e b e n , v on w e Ich erd erU rsprung s-
He er es auftr ag au sg egangen  ist . Da¬
bei ist es nicht notwendig , daß die Gegen¬
stände , für welche di ? Zulieferungen bestimmt
sind , genannt werden , sondern es genügt dich
Angabe der amtlichen Beschasfungsstelle , Num¬
mer und Datum des Auftrages . Es ist dies
in all den Fällen wichtig , ivv den Fabriken
gewisse Borschriften über die Geheimhaltung
geniacht worden sind.

Verweigert ein Lieferant seinem Unterliefe¬
ranten diese Angaben , so macht er diesem die
Erfüllung seiner Lieferpflichten unmöglich
Hierdurch werden die Heeresinteressen ge -chä-
digt , und deshalb muß das im Frieoen übliche
und Wohl auch berechtigte Interesse an der
Geheimhaltung des Ursprungsauftragsgebers
unter den gegenwärtigen Verhältnissen zurück-
treten . Ordnungsmäßige und fristgerechte Er.
füllung liegt auch im Interesse des Haupt¬
lieferanten , da dieser sonst zivil - und strafrecht¬
lich! zur Verantwortring gezogen werden kann.
Zivilrechtlich würde eine Haftung wegen schuld¬
hafter Nichterfüllung in Frage kommen , straf
rechtlich ein Verstoß , gegen § 329 U -St .- -G .-B

Der ertrag
der warenumfatztteuer.

Man schreibt aus Berlin : Ter bisherige
Ertrag der Marenumsatzsteuer , die bekannt¬
lich zum erstenmal für das letzte Merteljahr
1916 zur Erhebung gelangte , bleibt hinter den
vom Reichstag an dieses Steuergesetz geknüpf¬
ten Erwartungen so auffällig zurück , daß , man
nur annehmen kann , daß ein sehr erheblicher
Teil der Steuerpflichtigen überhaupt keine An¬
meldung des Gesamtbetrages ihrer erhaltenen
Zahlungen bewirkt hat . Erfahrungsgemäß be¬
darf ja jede neue Steuer eine gewisse Zeit zu
ihrer Einführung . Auch mögen die besonderen
Umstände der Kriegszeit mit ihrem Mangel an
Personal und der daraus entstehenden Ar-
beitsuberhäusung vieler Inhaber von steuer¬
pflichtigen Betrieben Schuld daran sein , daß
Anmeldungen in so großer Zahl unterblieben
sind . Ter Eingang an Steuerbeträgen erweckt
aber den .Anschein , als ob in vielen Kreisen
überhaupt noch eine völlige Unkenntnis über
das Bestehen der Warenumsatzsteuerpslichl
herrscht . Ties dürste teilweise darauf zurück-
zuführen sein , daß sich die Gemeinden darauf
beschränkt haben , in öffentlichen Bekannt-
machungen auf die neue Steuer hinzuweisen.
Bei der großen Masse von amtlichen Bekannt¬
machungen , die infolge des Krieges in der
Presse erscheinen , ist es wohl möglich , daß
viele Gewerbetreibende den Hinweis auf die
Umsatzsteuer übersehen haben . Tas Gesetz
schreibt aber sehr empsindliche Strafen kür
Nichtannieldung zur Steuer vor . Es wird der
zwanzig suche Betrag der hinterzogenen Abgabe
als Geldstrafe verhängt . Dabei gilt selbstver¬
ständlich die Nichtanrneldung als eine Hinter¬
ziehung . Unkenntnis eines Gesetzes schützt aber
bekanntlich nicht vor Strafe . Es kann mithin
allen Inhabern eines stehrnden Gewerbes , also
den K leing ew erbe treib enden und
Handwert ' ern,  Kaufleuten und Industriel¬
len , Laildwirten , Gärtnern , Fischern , di ? ihre
Aumelduiigen zur Warenumsatzsteuer noch nicht
bewirkt haben , nur dringend geraten werden,
dies sobald als möglich nachzuholen , mii sich
vor Schäden zu bewahren . Tie Gemeinden und
die berufenen Vertretungen der einzelnen . Ee-

vxpbe würden gut tun , nochmals alle © te»
Pflichtigen auf das Gesetz über den Wav
Umsatz vom 36. Juni 1916 hinzuweisen.

Vereinigung Mwcliücullchcr
I-nnNclrksmmcm.

Diese neugegründete Vereinigung , we
die Handelskammern von Württemberg,
den , Hessen , denk Molschen Hessen -Nassau «
der Pfalz umffäßt , Aelt ihre zweite Tagung
Heidelberg am 1!6. Juni ab Unter Lestu
des Vorsitzenden des Badischen Handelsfcrg
Lerrrl Gey . Kommerzienrat Engelhard . Mar
heim . Anwesend waren Vertreter der Hände
kammern Ms . Preußen : Frankfurt a . d.
Wiesbaden:  Bayern : Würzburg tzutzl«
ctfö »Vertreter des bayrischen Handelskamnu
tages ) > und Ludwigs Hafen : W ür item her-
Stuttgart (zugleich als Vertreter der nicht a»
wesenden Württemberg . Handelsiämmer!
Herwronn , Heidenheim , Reutlingen : Badei
Freibürg , Heidelbergs Karlsruhe , Lahr , Man
herm . Pforzheim , Schopfheim , Vittingen : H,
len : Tarmstadt , Friedberg , Gießen , Main
Offenbach , Worms . Außer den bereits in d
Presse mitgeteilten Entschließungen über tili
deutsche Eisenbahn - und Wasserstraßenplä,
wurde nach .einem Bericht von Prof . D
Trumpler (Handelskainmer Frankfurt ) befchl«
sen . erneut bei Exellenz Grüner auf die auße
ordentliche Wichtigkeit der K o h l e n fr a g
und die Notwendigkeit der Schaffung eine
gesicherten Kohlenversorgung hinzuwci 'e
Insbesondere wäre eine Sicherheit dadur»
anzustreben , daß die für Sndwestdeutschlan
vorhandenen umfangreichen Kohlenlager i
der nächsten Zest möglichst soweit aufgefüll
werden , daß im Herbst eine »Versorgung ! vo
diesen Lagern .aus erfolgen könne . Der gleiä
Berichterstatter gab eine chebersicht über d
Krie gs Wuch er re ch tspr echnnÄ  und di
daraus sich ergebenheWillkürlichkeit und Ui
gcrechtigkeit in der lBehandkling des Handel!
Cr empfahl .folgende Grundsätze anzuerke»
neu : 1 . „ Die Einhaltung des auf einwaui
freier Grundlage ermitteltest Marktprei
ses  schließt eine Bestrafung aus ." 2 . „ De:
Kaufmann cnuß gestattet werden , bei Ver
schiedenheit der Herstellungskosten odep de
Einstandspreise für Waren gleicher Art vo
Dilrchschni ttsbeträgen auszn gehen ." 3 . „ Fü
die Berechnung des angemessenen Gewinne
ist der in Friedenszeiten erzielte Stücknutze
nicht ausschlaggebend , vielmehr sind die dur»
den Krieg geschaffenen wirtschaftlichen Vei
hältnisse , inbewndere die gesteigerte!
Kost  e n der  L e b e n s f ü h r u n g zu bi
riicksichtrgen ." Tie Handelskammer Frankstil
a . M . wird namens der Vereinigung erneil
vorstellig werden . In der Erörterung ! wurd
von allen Seiten darauf hingewiesen , da
der Käusinaunsftand zur Zeit pollkomme
wehrlos der Gesetzgebung und Rechtspre
ckung gegeilüberstehe und oaß viele , itantenl
ach örtliche Behörden nicht einmal die Rech
sprechung des Reichsgerichts kennen , wo na»
(bergt . Reichsgerichtsrat Dr . Lobe „ Preis»
gorung « .Handel und Reichsgericht " ) zu de»
Gestehungskosten  gehören : Der Ei»
kairfspreis oder die Erzeugunig 'skosten , die b<
sonderen Betriebsunkosten , die anteiligen al
gemeinen Betriebsunkosten , der Anteil a»
'Kapitalzins , Risikoprämie und Unternehme!
lohn , und erst der Ueberschuß über diese sä, »!
lichen Gestehungskosten den Reingewinn hicw
Hierdurch würde wenigstens einem Teil ö«
Mißstände abgchokfeil werden , ivenngleich nv»
eine große Zahl von Beschwerden üblig blicy
Singcnnesen wurde auch ans eilten Erlaß de
Preußischen Justizministers vom 20.  3 . Ü
Dort heißt es u . a . : . .Was insbesondere di
Frage der Ermittlung des nicht überrnSsig«
Gewinnes anlangt , so findet die gelegeuB
vertretene Ansicht , als oh der Kaufmann ^
Kriege stets nur den ziffernmäßig gleichen $
wittn wie im Frieden berechnen dürfe
in der Enistehungsgeschichch der »Pecordnuili
noch in der Praxis der Zentralbehörden , n^
in der Rechtsprechung des Reichsaec ».!: . cd>
Grundlage,"
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BerbiM- Stag -er Erwerb« und Wirtschafts»
geaoffenfchafte« am Mittelrhein.

Auf dem am 16. yuni ds . Js . in Wiesbaden
tkvgehaltenen Berbanbstage waren 83 Genos¬
senschaften durch etwa ISO Delegierte vertre-
JOmi Die Stadt hatte als ihren Vertreter
Herrn Stadtrat Kraft delegiert. Vorsitzender:
Justiz rat Dr . Albexti, stellvertretender Vor-
ptzender: Direktor Meis -Wiesbaden (Vereins¬
hank). Den Geschäftsberichterstattete der Ber-
bandsdireklor Dr . Alberti . Der Berichterstat¬
ter teilt mit, daß am 4. Oktober in Eisenach
stach langer Pause wieder der Deutsche Genos¬
senschaftstag stattfinden werde. Genossenschasts-
gtzwalt Dr . Erüger erging sich in seinem Be¬
rscht in der Hauptsache über die wirtschaftlichen
Verhältnisse nach dem Krieg und sprach sodann
des eingehenderen über den wirtschaftlichen
Aufbau nach dem Krieg. Der Krieg zehre in
großem Umfang Waren auf, ohne die Möglich¬
keit, sie zu ersetzen. Im Frieden vermehre sich
der Volkswohlstand, im Krieg niemals . Hine
große Verschwendung von Nahrungsmitteln
hätte vermieden werden können. Eine gerade¬
zu staunenswerte Anpassungsfähigkeit, wirt¬
schaftlich und militärisch, habe das deutsche
Volk in dieser Kriegszeit an den Tag gelegt.
Außer den amtlichen gebe es heute in Berlin
879 Kricgsdienststellen. Die Frage, was uns
der Friede für das wirtschaftliche Leben bringen
werde, beantwortet der Redner dahin, daß be¬
stimmt die Staatsmacht wachsen, der Mittel¬
stand zurückgehen, eine größere Konzentration
der Kapitalisten eintreten , außerordentlich hohe
Steuern zu zahlen sein würden. Wie lange
diese Uebergangswtrtschaft anhalte, werde nicht
zu sagen sein. Zu den Zinslasten des Reichs
kämen diejenigen der Bundesstaaten , der Ge¬
meinden. Wenn die Kriegsschulden der Städte
heute schon mit drei Milliarden Mark ange¬
geben würden, so sei das eher zu niedrig als
»u hoch gegriffen. Ob davon etwas zum Ersatz
gelange, sei fraglich. Zu diesen erheblichen
Geldbedürfnissen von Reich, Staat und Ge¬
meinden werde hinzutreten ein erhöhter An¬
spruch von Landwirtschaft, Handel und Indu¬
strie an den Geldmarkt. Der Zins werde un¬
ter diesen Einflüssen ein gegen heute wesent¬
lich verschiedener sein. Die Zeit nach dem Krieg
werde eine Zeit der höchsten Anspannung aller
wirtschaftlichen Kräfte sein. Wenn man heute
von einer Vergrößerung des Nationalvermö¬
gens während des Krieges rede, so sei das
trrig . In diesem Nationalvermögen seien heute
«0 Milliarden Kriegsschulden enthalten. Tat¬
sächlich habe der Krieg das Nationalvermögen
herabgesetzt in der Form der Abnutzung der
Werkzeuge usw. Trotz der Riesengewinne ein¬
zelner sei eine Verarmung des Volkes einge¬
treten. Von 4M 000 heute im Feld befind- .
^chen Handwerkern hätten 180 000 ihre Be-
«•'iefcc ganz einstellen müssen. Manche dieser
Vetriebe würden überhaupt nicht mehr zu be¬
leben sein. Große Zahlen von Handwerkern
würden zur Industrie übergehen. Wer einen
starken Mittelstand als die festeste Stütze des
Maates ansehe, der könne nicht ohne schwere
« °rge in die Zukunft schauen. Besonders
ichwer sei heute die Lage des Hausbesitzes.
4öenn Hypothekenverbände erstrebt würden, so
bekämpfe er für seine Person solche nur , so

ste auf genossenschaftlicher Grundlage ze¬
ucht wären . Das Handrocrk hätte die schwere
«eit der Entwicklung Deutschlands zum In¬
dustriestaat schwerlich überstanden, ohne die
'"/se der Genossenschaften. Nach dem Krieg
werde sein zweiter Wiederaufbau sich vollziehen
^ t Hilfe wiederum der Kreditgenossenschaften.
~ In weiterer Erledigung der Tagesordnung

wurde der Vorstand und Wiesbaden als Vor¬
ort wiederum gewählt. An Stelle des mit Rttck-
2? «us seinen Geslindheitszustand aus dem

Mt scheidenden seitherigen Verbandsrevisors
widert wurde dessen Sohn einstimmig gewühlt.

Rohstofsgenossenschast der Schuhmacher
im Dill kreise.

Aus einer jüngst abgehaltenen Versamm¬
lung der .Schuhmacher des Tillkreises wurde
eine Rohstoffgenossenschaft gegründet.

üectjmfßjes.
Anleitung znr sparsamen Verwendung von

Schmiermitteln.
A b d a m p f e n t ö l n n g. Verhältnismäßig

geringer Wert wurde vor dem Kriege aus die
Wiedergewinnung des Oeles aus dem Abdampf
gelegt. Man wandte Abdampsentöler meist nur
an, um reines Kondcnswasser zu erhalten,
und nützte das abifließende Oelwasser nicht
aus . Die darin liegende Vergeudung des Oeles
ist jetzt unbedingt zu vermeiden.

Es sollte angestrebt werden, daß zu jeder
Dampfmaschine ein Mdampfentöler vorhan-
den ist. Dieser dient bei Auspwsfmasch inen
gleichzeitig als Schalldämpfer und verhindert
zudem das Verschmutzen der Umgebung. Auch
Lei Kondensätionsmafchinen ist trotz des häufig
sehr beengten Raumes der Einbau von Ab-,
dampfentölern meist ohne Schwierigkeiten
möglich. In vielen Anlagen enthält auch das
aus Kühltürmen abfließende Wasser noch so
viel >Oel, daß das Abschöpifen lohnt.

Das so gewonnene Oel ist zunächst von Wäs¬
ser zu befreien . Hierzu eignen sich größere
Sammelbehälter , die durch Zwischenwände in
einzelne Abteilungen zu zerlegen sind. Das
Wasser tritt langsam durch diese Behälter
hindurch , so daß das Del an die Oberfläche
steigt und abgefüllt werden kann. Durch' Reini¬
gung ! kann es dann wieder gebrauchsfähig ge--
macht werden.

Durch die Entölung von Abdampf Und
Kondenswasser lassen sich im allgemeinen 50 v.
K. des zugeführten Oeles wiedergewinnen.
Dieses Ergebnis kann nicht nur au Dampfma¬
schinen, sondern auch bei der Entölung verdich¬
teter Gase an Kompressoren ohne Schwierig¬
keit erzielt werden.

G r a p h i t z u sa tz. Die Ansichten über die
Zweckmäßigkeit des Zusatzes von Graphit zum
Schmieröl sind geteilt . Während an vielen
Stellen damit gute Erfahrungen gemacht und
erhebliche Ersparnisse erzielt werden, berichten
andere Stellen ungünstig über Graphitschmie¬
rung . 1' '

Als feststehend ist jedoch anzunehmen , oaß
für rauhe Zapfen und Lagerschalen sowie für
das Einlaufen von Maschinen der Zusatz
von Graphit zum Del vorteilhaft ist. Der
Graphit muß frei von mineralischen Beimi¬
schungen sein. In dieser Form greift er die
Flächen nicht an , sondern füllt die vorhande¬
nen kleinen Unregelmäßigkeiten aus Und bildet
dadurch einen glatten Ueterzug . Daneben be¬
steht seine Wirkung darin , daß eine unmittel¬
bare Berührung der gleitenden Teile auch bei
hoher Flächenpressung verhindert . Bei Lagern,
die zum Heißhaufen neigen , und beim Einlan-
ifen kann daher durch Graphitzusatz viel Oel
gespart werden.

Durch den Zusatz von Graphit bei Zylin-
derschmierung scheint ebenfalls eine ziemlich
erhebliche Ersparnis möglich zn sein, die nach
einzelnen Angaben bis zu 70 p. H. betragen
soll. Es ist sedoch vorteilhaft , dem Oel nur
wenig Graphit zuzufetzen, da der Graphit sich
sonst in toten Winkeln ablagert oder Ballen
bildet , die zu Störungen Anlaß geben können.

Der Graphit kann feingemahlen und ge¬
schlämmt oder als Lichtbogen-Graphit dem Oel
unmittelbar beigemischt werden. Das Absehen
des Graphits hat man durch Rührwerke oder
ähnliche Einrichtungen zu verhindern gesucht.
Vorteilhafter ist die Verwendung von Graphit
in der Form von „Emulsionen ", llnter allen
Umständen ist Aufmerlsamkeit bei der Vertveu-
dung angebracht , damit die Schmiernuten des
Lagers sich nicht zusetzen und das Lager dann
infolge mangelnder Schmierung warm läuft.

Bei Verwendung von Graphit sind di: Oel-
leitungen möglichst ohne scharfe Krümmungen
und nicht ansteigend zlu verlegen , da sonst Ver¬
stopfungen zu befürchten sind. Beachtenswert

ist ferner , daß die Ausscheidung von Graphit
aus dem -Oel erheblich leichter stattfindet , wenn
Säure oder Wasser zum Oel hinzntreten.

Ersatz schmier mittel.  Größere Bedeu¬
tung hat bisher die Erzieugung von Schmier¬
ölen aus .Steinkohlenteer gewonnen . Zur Ver¬
meidung von Abscheidungen, die hauptsächlich
bei Temperaturen unter etwa -f -50 anftreten,
sind diese „Teerfettöle " warm aufzubewahren.
Eine ungünstige Wirkung der Abscheidungen
auf die Schmierung ist bisher jedoch nicht
festgestellt worden . Größere Kältebeständigkeit
besitzt „ Meiderol " , das auch zu den Teerfett-
ölen gehört . Es ist bei einer Reihe von Hütten¬
werken und Bergwerken bereits .allgemein im
Gebrauch.

Tie Teerfettöle haben die Eigenschaft, daß
die Viskosität mit steigender Temperatur -er¬
heblich äbnimmt . Sie werden deshalb bei nor¬
malen Temperaturen etwas stärker eingedickt,
so daß sie bei den im Betriebe vorhandenen
Lagertemperaturen noch genügende Zähigkeit
besitzen. Beim Uebergang v«n gewöhnlichem
Oel auf Teerfettöl reinige man vorher die
betreffenden Lager.

Zur Zhlinderschmierung sind Teerfettöle
vorerst nicht geeignet , -j-  Für Mühlen und
andere Rahrungsmittelfavriken sind Teerfeitöle
nicht zu verwenden , weil die Nahrungsmittel
leicht den scharfen Geruch der Teersettöle an-
uehmen.

Ta das spezifische Gewicht des Teerfettöles
größer als 1 ist, sinkt es im Wasser zu Boden.
Deshalb sind in Lagern , die mit Wasser in
Berührung kommen, Abänderungen in der
Bauart erforderlich . Bei den Achsbuchsen von
Eisenbahnwagen , in denen sich leicht Wasser
ansammelt , hat man sich durch Einlegen von
Holzrollen geholfen, die in der Flüssigkeit
schwimmen und , durch den Zapfen in Drehung
versetzt, Oel an den Zapfen fördern.

Wiederholt ist darüber geklagt worden , . aß
beim Gebrauch von Teersettölen die Arbeiter,
die damit umgehen , von einer Hautkrankheit,
einer Art Ausschlag befallen werden . Die
Empfindlichkeit der Leute ist jedoch sehr ver¬
schieden: während manche stärk darunter lei¬
den, bleiben andere , die eine weniger emp¬
findliche Haut besitzen, von Krankheitserschei-
nungen völlig frei . Deshalb empfiehlt es sich,
besonders empfindliche Arbeiter von Arbeiten
auszuschließen, die sie mit Teerfettölen in Be¬
rührung bringen . Im übrigen ist Wechseln der
Kleider und sorgfältiges Reinigen der Hände
ein gutes Vorbeugungsmittel.

lieber Erfahrungen mit anderen Ersatz-
schmiprmitteln gibt der „ Technische Ausschuß
für Schmiermittclverwendung " und der
„Wissen-chastliche Beirat für Schmierölversor-
gnng" auf Verlangen Auskunft.

Tinglers polytechn . Journal.

Beschaffung elektrischer Maschinen.
Durch die allgemeine Beschlagnahme der

elektrischen Maschinen nnd Apparate kann in
Zukunft ein Besitzwechsel von diesen Gegen¬
ständen nur noch nach Genehmigung durch das
Waffen- und Munitions -Beschaffungsamt statt-
sinden. Während bei den Werkzeugmaschinen
ein unmittelbarer Verkauf an Selbstvertvender
unter gewissen Bedingungen gestattet ist, trifft
das für Elektromotors usw. nicht zu, jeder
Verkauf , jede Vermietung , Verleih¬
ung  usw ., durch die eine elektrische
Maschine in einen anderenBetrieb
kommt , oder ihrer bisherigen Ar¬
beit entzogen wird , bedarf der Zu»
stim m u n g der oben genannten am t¬
lichen Stelle.  Diesbezügliche Anträge sind
an die örtlich zuständige Maschiiienausgleich-
stelle zn richten (nicht an Wumba !), und zwar
muß der Antrag von dem gestellt werden, der
die Maschine haben will (also vom Käufer
usw., nicht vom Verkäufer ). Ter Antragsteller
muß glaubhaft Nachweisen, daß er die elek¬
trischen Maschinen im Hceresinteresse braucht.
Handelt es sich um Heereslieserungen , so mutz
er genau angeden , von welcher Stelle dm Auf¬
trag stammt , hat er die Aufträge mittelbar
empfangen , so muß er seinen Auftraggeber ver¬
anlassen, ihm die erforderlich «» Unterlagen zu,
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geben . Tie zuständigen Maschinenausgleich-
stellen können bei den Kriegsamtstellen erfragt
werden , ebenso sind die Handwerkskammern
und die größeren Tageszeitungen von dem
Zuständigkeitsbereich in Kenntnis gesetzt
worden.

Für die Nachprüfung der Tringlichk 'eit tvird
eine Gebühr erhoben die nach erfolgter Be¬
schaffung der angeforderten Maschine fällig
wird . Die betr . Gebührenordnung (Maschinen-
iAusgleichbedingungcn ) tvird von den Muschi«
nenausgleichstellen verabfolgt.

Kurze Mitteilungen.
Das Wir ts ch astsbl at t für Heer und

Marine vom 27 . Irin : "d. Js . enthält folgende
Bekanntmachungen:

a ) Betr . beauftragte Svrtierbetriebe von Lumpen
und neuen Stossabsällen für die Zwecke des
Heeres - und Marinebedarfs.

b) Betr . Beschlagnahme von Kautschuk - (Gummi -) ■
Billardbande.

c) Betr . Bestandserhebung von Holzspäiren aller
Art.

Letztere Bekanntmachung ist wichtig für alle
holzbearbeitenden Gewerbe , und ' wir machen diese
auf die in den amtlichen Blättern ausführlich er¬
scheinende Bekanntmachung ganz besonders aufmerk¬
sam . Betriebe , in denen der monatliche Anfall nicht
wehr als eine Tonne (1000 Kilogramm ) au Säge¬
spänen , Hobel späiien , Trehspünen usw ., betrügt.
Unterliegen der Meldepflicht nicht

Aus der Tätigkeit
des6ewerveveMri5 für Nassau.

Gründung eines Kreisverbandes für Handwerk
»nd Gewerbe im Kreise Biedenkopf.

Am Sonntag !, den 1 . Juli fand im Gnvcrbe-
schulgebäude zu Biedenkopf eine Versammlung statt
tzur Gründung eines Kreisverbands für Handwerk
Und Gewerbe 4m 1 Kreife Biedenkopf . Zu der Ver¬
sammlung , die 'von BO Personen befucht war,
hatten die Lokalgewerbepercine Biedenkopf . Bleiden¬
bach , Dautphe , Rodheim a . B . und Wallau , die
Innungen der Fleischer , Schmiede , Schreiner und
Wagner in Biedenkopf 'rote auch die bestehenden.
Liefcrungsvereinignngen für Schlosser . Schmiede,
Schreiner , Sattler , Schneider und Schuhmacher
Vertreter entsandt . Ferner waren anwesend Herr
Landrat Dr . Daniels , Herr Kreisbaumeister Achen¬
bach und als Vertreter des Magistrats der Stadt
Biedenkopf , Herr Beigeordneter Milchmrk , Die
Handwerkskammer vertrat Herr Banß , Biedenkopf,
und als Vertreter der Handelskammer waren die
Herren Achenbach und Heinzerling erschienen.

Der Vorsitzende des Geroerbevereins Bieden¬
kopf , Herr Sch-losjcrmeister Banst , leitete du Ver¬
sammlung und begrüßte die Erschienenen her ;lichst;
insbesondere dantie er den Behörden für das durch
ihre Anwesenheit bekundete Interesse . .Herr Ge-
werbeschulinfpektor Kern aus Wiesbaden nachm nun¬
mehr als Vertreter des Zentcalvorstandes des Ge¬
werbevereins für Nassau das Wort imd behandelte
in seinem 'Bortrage die Notwendigkeit des Zusam¬
menschlusses für Handwerk und Gewerbe zur Förde¬
rung seiner wirtschaftlichen Interessen im Hinblick
aus die durch den Krieg entstandene Notlage , Zweck
und 'Ausgabe der Kreisverbände und die damit
verbundenen Beratungsstellen . Ganz besonders
wurde die Ausgabe der Beratungsstelle betont zur
üeberwindung der Schwierigkeiten , die der Krieg
dem gewerblichen Mittelstand gebracht hat und
die ihm (die Uebergangswirischaft noch bringen wird.

Tie Versammlung beschloß nach kurzer Be¬
sprechung die Gründung des Krelsvcrbairos und
nahm als vorläufige Satzungen die vom Zentral¬
vorstand festgesetzten Richtlinien an mit der Ab¬
änderung , daß zur Kreisversammlung die angc-
schlossenen Bereinigungen für je 20 Mitglieder cin . it!
stimmberechtigten Vertreter zu entsenden baben.
Die Festlegung der endgültiqen Satzungen bleibt
einer späteren Zeit Vorbehalten.

Die Wahl des Vorstandes hatte folgendes Er¬
gebnis:

Herr Maurernieister Peppler , Biedenkopf , Voc-
sitzendcr ; Herr Kaufmann Will , Breidenbach , stcllv
Vorsitzender ! Herr Banlechniker Schmidt , Biedenkopf,
Schriftführer und Rechner . Tie Einrichtung der
Beratungsstelle ivurde sofort beschlossen und als
vorläufiger Geschäftsführer Herr Bautechnikcr
Schmidt bestimmt . Die Wahlen sollen vorerst für
die Tauer des Krieges Gültigkeit haben.

Herr Landrat Dr . Daniels beglückwünschte den
neugegründeten Verband , von dessen Wichtigkeit er

überzeugt jei , und sagte Förderung der ge-,
werblichen Interessen ,W . Nach weiteren Mittel
lnngcn des Herrn Baust und des Herrn Gewerbe-
schulinspektors Kern , der insbesondere die Einrich¬

tung siner Krankenkasse für die selbständtgen Ge¬
werbetreibenden berührte , schloß der Vorsitzende die
Versammlung . ' "

Kreisverband Weilbnrg.
Am Sonntag , den 15 . Juli , findet in Weilt

bürg eine Bersatnmlung des Krnsverbaudes für
Handwerk und Gewerbe statt , aus der folgende!
Punkte zur Beratung gelangen:

1. Errichtung einer Krankenkasse für selbständige
Handwerker .;

2. die .Vermittelung von Arbeitsstelegenheil für
Handwerk und Gewerbe;

ö. die Nassauische KriegShilsskasse;
4. die Bestellung eines Geschäftsführers für den

Kreisverband und die Beratungsstelle.
Die allgeschlossenen Bereinigungen erhalten be¬

sondere Einladung.
Kreisverband für den Dillkreis.

Am Sonntag , den 8. Juli,  nachmittags
'41/2  Uhr , findet in H e r b o r n (G a st h a us zum
Bahnhof)  eine Sitzung des Ausschusses des Kreis¬
verbandes für H>.andwerk uuld Gewerbe des Dill-
kreijes statt.

Geiverbevcrein Weilbnrg.
DieMs  Donnerstag , den 28 . Jnm im Welt¬

bürger Hof anberaumte Generalversammlung des
Gewerbevereins war nur schwach besucht . Nachdem'

Ber Vorsitzende , Herr E . Schäfer , die Versammlung
nm 9 *4 Uhr eröffnet hatte , erstattete derselbe
den Bericht über die Tätigkeit des Vereins im ab-
gelauseneu Geschäftsjahr . Nach demselben war der
Besuch sowohl der gewerblichen wie der Mädchm-
fortbildungsschule ein befriedigender , lieber vre hiesige
Vercinstätigkeit wird berichtet , daß i'm vergangenen
Winter vier gutbesuchte Vorträge veranstaltet wur¬
den . Der nun folgende Bericht des ' Kassierers Stein¬
metz 'geigt dm sehr guten Stand der Kassenver -l
hältniste . Zur Prüfung der Kasse wird ein Aus -«
schütz, bestehend ans den Herren Beruciser , Daune -'
Witz und Georg Rausch gewählt und dem Mssierer
der 'Dank «des Vereins für die vorzügliche Kassen¬
führung durch den Vorsitzenden ausgesprochen . Die
hieraus erfolgte Ersatzwahl zu 'm Vorstand ergab
die einstimmige Wiederwahl der aussch i -enden Mit¬
glieder Bausch , Beres , Schäfer . Hieran schloß sich
eine Besprechung über die Gründung einer K.anken-
kasse für selbständige Handwerker und Gewerbe¬
treibende , die von einem ' Ausschuß des Zentrale
Vorstandes in längerer Arbeit vorbereitet und
empfohlen wurde , aber zu keinem endgültigen Be¬
schluß führte , es soll vielinehr die nächste Sitzung
des Kreisverbandes erst darüber beraten . .Nach
lebhafter Besprechung .iwch weiterer gewerblicher

Fragen wurde di» Versammlung um 11 Uhr
schlossen.

Aus Nassau.
Montabaur.

Dem Mitglied des Gewerbevereins , Former
merster Hermann Osterwind , wurde das Verdienst!
kreuz für Kriegshilse verliehen.

Handwerkskammer Wiesbaden.
Berlin  W 6ö , den 27 . Jnm 1917,
Kontrollstelle

für sreigegebenes Leder , Berlin W 66,
Abteilung Bvdenleder . Leipztgerstraße 123 a.

Mitteilungen an die Lchuhmachereibetrieve.
Mit den laut Bekaimtmachnng der Kontrollstell

vvm 8 . Ö. 17 betreffend . Verteilung von Boden I
leder -Stanzabsällen und ' Sperrholzsohlen an dü !
Schuhmachereibetriebe zur Verteilung gelangende , t
3 Kilogramm Bodenlederabfällen werden für jed
eingeschriebene Arbeitskraft 10 Paar Sperrholz»
sohlen zugeteilt.

Sperrlgolzfohlen und BodeNlederabfälle werde«
zusammen zugeteilt . Die Abgabe von Bodenleder¬
abfällen allein kann nicht erfolgen.

Die kernigen und genügend starken
Teile de r Abfälle müssen zur Belede¬
rung der Sperrholzsohlen.  nur die nach '
der Belederung verbleibenden Mfälle sollen zur -
Ausbesserung an getragenem Echnhiverk verwende!
werden.

Kontrollstelle für sreigegebenes Leder,
ck

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden,  den 2 . Juli 1917.

Tie Handwerkskammer:
Der Vorsitzende : Carstens «!

MM IÄ/Leipzig
gegr.1859 Maschinerifabr >ik gegr .i859!

Koni gl . Sächs . Hoflieferant
Mähmaschinen

Schuhmaschinen
Safttiermaschinen jederArtj
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Hermann Rauch
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Rohrmatten
Jeder Art liefert billiget

Rohrf ewebefa brlk

Hch. Beny1, Gimbsheim
Rhelnh * a» « n

Telefonr . AmtGuntersblumll

Anzeigen
im Nassanischen

Gcwerbeblatt

haben Erfolg!

WIESBADEN, Rheinstrasse 42
Mündelsicher , unter Garantie des Bezirksverbandes deS Rea .-Bez.

Wiesbaden.

Reichsbai,k -Girokonto . Postscheckkonto Frankfurt a . M . Nr . 600 . Telefon 833 it . 893
28 Filialen (Landesbankstellen)

und 170 Sanunelstellen im Negierungsbezirk Wiesbaden.

Ausgabe Von Schuldverschreibungen der
Nassanischen Landesbank

Annahme von Spareinlage,.
Annahme von Gelddepvsiten
Eröffnung von provisivnsfreien Scheck-

konten
Annahnie von Wertpapieren zur Verwah¬

rung und Verwaltung (offene Depots)
An - und Verkauf von Wertpapieren,

Inkasso von Wechseln und Schecks,
Einlösung fälliger Zinsscheine (für

Darlehen gegen Hypotheken mit u . ohne
Amortisation

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard -Darlehen)

Darlehen gegen Bürgschaft (Borschilsse)
Ucbernahme von Kauf - und Gütersteig-

gelder»
Kredite i» laufender RechnungKontoinhaber ).

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Miindelvermöflen

Nassauische Lebensversicherungsanstalt
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts . —

Große Lebensversicherung
(Versicherung über Guinmen von 2000 Mk . an aufwärts init Srztl . Untersuchung .)

Kleine Lebens - Volks - Versicherung
(Versicherungen über Summen bis zu 2000 Mk . einschl . ohne ärztl . Untersuchung , wi«
Sterbegeld , AlterSversorgungs -, Militärdienstkostcn - Aussteuer - u .Kinderversicherung ) ]

Hypothek entilgungs - Versicherung . — Rentenversicherung.
Direktion der Nassanischen Landesbank , j
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